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Erpoli des 


„Ich werde nun verſuchen“, bemerkte der Finanzmini⸗ 
ſter, „in einer gewiſſen Reihenfolge dem Hohen Hauſe das 
vorgelegte Präliminar vom Standpunkte der Folgerungen, 
die ſich aus der Analyſe der wirtſchaftlichen Lage ergeben, 
zu beleuchten. i 

Das Vudget ift in großem Maße, obwohl nicht im 
Ganzen, der Ausdruck der Verwaltungskoſten des Staates. 
Die Höhe des Budgets iſt ſomit ein Maß der Anpaſſung an 
die allgemeine wirtſchaftliche Lage, die überall eine Herab⸗ 
ſetzung der Verwaltungskoſten verlangt. Das Präliminar 
für das nächſte Jahr iſt im Vergleiche mit dem jetzt gel ten⸗ 
den Budget niedriger. Aber dieſe Herabſetzung des Bud⸗ 
gets bewegt ſich in ſehr geringen Ausmaßen. Es werfen 
fd nun die Fragen auf, ob man das Budget nicht noch 
mehr herabſetzen könnte, ob dies nicht hätte geſchehen foken, 
ob die Einläufe die Deckung der Ausgaben bringen werden, 
ob das Präliminar real iſt? 

Ich antworte ohne Zögern: das Budgetpräliminar ift 
das niedrigſte, wie es unter den geltenden Geſetzen zuſam⸗ 
mengeſtellt werden konnte. Eine weitere Herabſetzung würde 
ſehr ſchmerzlich auf den Lauf der normalen Arbeiten des 
Staates einwirken. Aber gleichzeitig iſt dieſes Budget zu 
hoch Und es wird eine gemeinſame Aufgabe der Regierung 
und des Hauſes fein, das Budget real zu gestalten. Die Re- 
gierung hat bei der Zuſammenſtellung und Einbringung 
des Präliminars damit gerechnet. Aber erft die Beſchlie⸗ 
ßung entſprechend den Geſetzen würde die Aenderung der 
Ziffern zulaſſen. Ein ſolches Geſetz, das es ermöglichen 
würde, das mäditjährige Budget um viele Millionen zu 
entlaſten, haben Sie in den Händen. Es ift dies das Geſetz 
über die ſechseinhalbprozentige Zinſenanleihe. | 

Ich will in meinen Behauptungen nicht phraſenhaft 
erſcheinen, wenn ich behaupte, daß das Präliminar nicht 
niedriger ſein konnte in der Skala jener Faktoren, die eine 
wirtſchaftliche Bedeutung haben. Ich werde mich bemühen 
dieſe den Herren in kurzen Worten zu beweiſen. 

Die neuen Ausgaben werden grundſätzlich auf folgen⸗ 
de Weiſe zuſammengeſtellt (in vunden Ziffern): 

Perſonalausgaben insgeſamt 1287 Millionen; 

Invpalidenrenten 160 Millionen; 

Staatsſchulden 300 Millionen; 

Militär (außer den Perſonalausgaben) 527 Millionen; 

Kultus und Unterricht (außer den Perſonalausgaben) 
60 Millionen; 

Arbeitsloſigleit, beſcheiden rechnend 50 Millionen; 

Zuſammen 2348 Millionen. 

Für die ganze übrige ſtaatliche Wirtſchaft verbleiben 
ſomit 500 Millionen. In dieſen 500 Millionen ſind außer⸗ 
ordentliche Ausgaben im Betrage von faſt 150 Millionen 
enthalten. Sie bedeuten nichts Neues, keine neubeginnen⸗ 
de Arbeit — ſie ſind die Fortſetzung der Angelegenheiten, 
die nicht vor einem Jahr, ſondern vor einer Reihe won Jah⸗ 
ren in Angriff genommen worden ſind. Für den ganzen 
normalen Lauf der ſtattlichen Verwaltung erbleibt ſomit 
der Betrag von 350 Millionen. Ob man dieſen Betrag 
ſelbſt beim äußerſten Drucke, noch jo beſchneiden könnte. 
daß das Budget in grundſätzlicher Art verringert wird? 
Darin iſt doch alles enthalten, was der Staat tut, außer 
der Bejoldung der Beamten, der Abzahlung der Schulden, 
dem Unterrichte und der Vorbeveitung der nationalen Ver⸗ 
teidigung. Es iſt in dem Betrage enthalten die Erhaltung 
der Stvaßen, die Agrarreform, der Schutz der Landwirt⸗ 
ſchaft, die Ueberwachung des Geſundheitsweſens, mit enem 

Worte die ganze wieljeitige Tätigkeit aller Miniſterien. 
Das zweite Jahr hindurch verſuche ich, und mit mir der 
Budgetausſchuß, gerade dieſen Teil des Budgets zu droſ⸗ 


feln. Heute iſt bereits nichts mehr zu »droſſeln. Einige den Seſſion hat der Abgeordnete Rybarski die entge⸗ kommenſteuer der Kleinwirtſchaften, Nichtausſchreibung der 


Millionen mehr oder weniger, könnte man noch irgend wie 
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erſparen, aber ich zweifle, ob es ſich um viele Millionen 
handeln könnte.. 

Wo und wie wäre ſomit eine weitere Herabſetzung des 
Budgets möglich? 

Es gibt ſicher Menſchen, die ohne Zögern antworten 
werden — an den Heeresausgaben. Es ſind dies jene, die 
die bittere Lehre der Geſchichte nicht gelernt haben. Nicht 
auf Verſammlungen und RNeſolutionen, die bei Kongreſſen 
beſchloſſen werden, nicht in Straßenumzügen und nicht in 
dem Zerſchmettern von Fenſterſcheiben, aber gerade hier im 
Budget des Heeresminiſteriums drückt ſich real das Beſtre⸗ 
ben des Staates aus, ſich die Sicherheit und den Frieden 
zu ſichern. 

Wie weit jene, die in dem beſcheidenen Budget des Hee: 
resminiſterzums in Polen Mittel zur Beſeitigung der wirt- 
ſchaftlichen Hinderniſſe ſuchen, von der Wirklichkeit entfernt 


ſind, mögen folgende zwei Beiſpiele beweiſen. 


Es beſteht ein Staat, der ſeit längerer Zeit gegen ein 
Budgetdefizit ankämpft. Der Staat hat die Beamtengehal⸗ 
te um ſechs Prozent herabgeſetzt. Noch mehr, dieſer Staat 
hat einfach die Arbeitsloſenunteyſtützungen eingeſtellt, trog- 
dem die Arbeitsloſigkeit zunimmt. Aber der Staat hat ſei⸗ 
ne Ausgaben für die Bewaffnung nicht verringert. Dieſe 
Ausgaben ſind dort jetzt höher als vor dem Kriege, ſie ſind 
zweimal ſo groß als die im polniſchen Budget beantrag⸗ 
ten. 

Es beſteht ein zweiter Staat, der heute einen kataſtro⸗ 
phalen krifenhaften Rückgang der Valute durchmacht. Das 
Heeresbudget iſt aber auch dort nicht herabgeſetzt worden. 


Da der Gedanke, durch Beſchneidung des Budgets des 


inamminiiters Vberit Maluszewall 


(Schluß. Siehe „Neues Schleſiſches Tagblatt“ Nr. 340 und 341 vom 18. und 19. ds.) 


Herabminderung des Budgets durch eine Erhöhung der Be- 
amtengehalte für meinen klaren Sinn ein zu verwickelter ift 
! Die Regierung beabſichtigt nicht, eine Reduktion des 
Budgets durch eine automatiſche Herabſetzung der Beamten⸗ 
gehalte herbeizuführen. Dank der Vorausſicht der Nach⸗ 
mairegierungen verfügen wir noch über genügend beden: 
tende Reſerven und brauchen nicht die Kataſtrophe des De⸗ 
fizites zu befürchten. Aber ich möchte hier ausdrücklich feft- 
ſtellen — nicht nur in meinem eigenem Namen, ſondern auch 
im Namen der Regierung — daß die Regierung keine wie 
immer geartete Steigerung der Perſonalausgaben zulaſſen 
wird. Die Lizitation zwiſchen den „ſtädtiſchen“ Parteien, 
ſowohl auf der Rechten, als auch auf der Linken und der 
Regen won Anträgen auf Erhöhung der Beſoldungen hat 
die Regierung und jeder vernünftige Menſch als gewöhn⸗ 
liche Demagogie betrachtet und wird dies auch in Hinkunft 
fo beurteilen, Der Beamtenſtand kann nicht in fid eine 
eingeſchloſſene Oaſe bilden, auf der alles ſich entwickelt und 
wächſt, während nebenan die ganze Bevölkerung einen ſchwe⸗ 
ren Kampf mit der Kriſe führt. Deshalb iſt die Zuſicherung 
des bisherigen Einkommens für jeden Staatsfunktionär 
als das Mapimum der Anſtrengungen zu betrachten, die 
der Staat derzeit für den Beamten aufwenden kann. In⸗ 
folge des Rückganges der Preiſe bedeutet das doch die Er⸗ 
höhung der realen Einkünfte. 
Dies bedeutet aber nicht, daß damit der Weg zur Her⸗ 
abſetzung der Perſonalausgaben des Staates verſperrt wä⸗ 
Im Gegenteil. Sowohl in der ſtaatlichen, wie über⸗ 
haupt in der öffentlichen Verwaltung, ſind die Koſten der 
Perſonalleiſtungen zu hoch und die Arbeit an dem organi⸗ 


Einen anderen Weg gibt es nicht. 


Heeresminiſteriums zu einer Herabſetzung des Budgets zu ſatoriſchen Umbau unferer öffentlichen Maſchine muß fo- 
gelangen, fallen gelaſſen werden muß, zeichnen fih deutlich wohl durch die Regierung, als auch durch das Parlament 
zwei andere Möglichleiten eines Ausweges ab. Der eine von dieſem Geſichtspunkte aus geführt werden. 
iſt die Uebertragung der außerordentlichen Ausgaben auf Die Grundlage, auf welcher in Polen die Höhe des Bud⸗ 
außerordentliche Einnahmen, mit anderen Worten auf Kre- gets beurteilt wird, iſt weniger die allgemeine wirtſchaft⸗ 
ditoperationen, oder auf neue Einnahmsquellen. Der zwei- liche Lage, als die Frage der Steuerbelaſtungen. Deshalb 
te Ausweg wäre die Herabſetzung der Perſonalausgaben. möchte ich dieſen Punkt nicht unbeſprochen laffen. Ich wer- 
de vor allem einige Ziffern 3 die ich dem Gedächt⸗ 
Die Uebertragung einer gewiſſen Type der Inveſtitions- niſſe der Herren einprägen möchte, damit fie fih wergegen- 
ausgaben auf — ebien 5 — 50 geſiutben das wärtigen können, daß die Frage der Steuerbelaſtungen und 


jetzt überreichte Budgetpräliminar um etwa 150 Millionen die Frage der ſtaatlichen Belaſtungen nicht dieſelbe Sache 


Zl. zu verringern, mehr ijt ausgeſchloſſen. Wir kommen ſind. Er 5 
dann zur Ziffer 2700 Wewer ge als das Exiſtenz⸗ Das Budget des Staates beträgt 2.900.000.000 
minimum unſeres Budgets. Dieſelbe Summe nannte ich Das Budget der territorialen Selbſwerwal⸗ 
vor einem Jahre als die minimalſte Höhe unſeres Budgets tungen und Schleſtens 1.300.000.000 
bei den jetzt geltenden Bejoldungs- und Verſicherungsgeſet. Das Budget der wirtſchaftlichen Selbſtver⸗ 


zen. Es iſt aber unmöglich, nicht davon wieder zu ſprechen, waltung en 15.000.000 
wenn man in ernſt zu nehmende wirtſchaftlichen Zeitſchrif⸗ Das Budget der ſozialen Verſicherungen 500.000.000 
ten Artikel lejen kann, die von bekannten Volkswirtſchaft. Das Budget anderer Verſicherungen 100.000.000 


lern untepfertigt find, in denen feſtgeſtellt wird, daß das Daraus geht hervor, daß die ſtaatliche Belaſtung 62 
Budget auf den Betrag von 2500 Millionen oder ſogar auf Prozent der ganzen öffentlichen Belaſtung ausmacht. Ei⸗ 
2 Milliarden herabgeſetzt werden könne und müſſe. Erne ne wirtſchaftliche Depreſſion ift nicht die geeignete Zeit zur 
politiſche Partei, die in dieſem Hauſe ſitzt, hat aus dieſem Durchführung won Steuerreformen. Als ich im vorigen 
Loſungsworte ihr wichtigſtes Wahlatout geformt. Ich be» Jahre mit dem Entwurfe der kleinen Reform der Umſatz⸗ 
kenne, daß ich immer von Lachen erfaßt worden bin, wenn ſteuer gekommen bin, war ich der Anſicht, daß fie fih nicht 
ich bei Plakaten vorbeigehen mußte, auf denen mit großen wird vealifieven laffen bei gleichzeitiger Erhaltung des bud- 
Lettern geſchrieben ſtand: „Gegen das Dreimilliardenbud⸗ getären Gleichgewichtes. Ich behaupte nicht, daß das un- 
get“. Man kann nämlich das Budget unter den Betrag möglich wäre, wenn nicht der Umſtand geweſen wäre daß 
von 2700 Millionen Zloty herabdrücken, aljo unter dus. ein anderes Gebiet der Wirtſchaft ſeitens des Staatsſchat⸗ 
was ich als budgetäves Exiſtenzminimum bezeichnet habe. zes dringend Hilfe gebraucht hat. Die dort erteilte Hilfe 
Die Art, dies zu bewevlſtelligen, ift ſehr leicht. Sie nennt hat aber für die Geſamtgeſtaltung des wirtſchaftlichen Le- 
ſich eine Hevabſetzung der Beamtengehälter. Die Ausgaben bens des Staates beſſere Früchte getragen. Dieſes Gebiet 
für die Beamtengehälter und Penſionen betragen im Bud- war die Landwirtſchaft. Die Rückerſtattung der Bölle bei 
get Brutto über 2 Milliarden Zloty, ſomit bedeutet ein Pro- der Ausfuhr landwirtſchaftlicher Produkte, die fog. Prä- 
zent der Herabſetzung der Gehälter ſchon 20 Millionen. Auf mien, haben im Laufe des Jahres (vom 16. 11. 29 bis zum 
dieſem Wege kann man leicht zu Erſparniſſen von 100 und! 30. 11. 30) 385 Millionen Zloty betragen. Die Steuerer⸗ 
200 Millionen Zloty gelangen. Aber bei der vorhergehen⸗ leichterungen für die Landwirte (Befreiung von der Ein: 


gengeſetzten Anträge geſtellt. Ich geſtehe, daß der Weg zur Rate der Vermögensſteuer von der Landwirtſchaft) haben, 
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beſcheiden gerechnet, die Einläufe des Staatsſchatzes um 47 
Millionen Zloty verringert. Zuſammen haben die Leiſtun⸗ 
gen für die Landwirtſchaft, die der Staatsſchatz im abgelau⸗ 
fenen Jahre getragen hat, 85 Millionen Zl. betragen. Die 
Reform der Umſatzſteuer war auf eine Verminderung der 
Einläufe um 84 Millionen Zloty berechnet. Es ift klar, daß 
der Staat beides gleichzeitig zu machen nicht imſtande war. 
Die Lage iſt unverändert geblieben. 

Auch heute ſtehen wir vor der Alternative: entweder, 
oder. Es ſcheint mir, daß die vorhergehenden Ausfühcan⸗ 
gen Ihnen klar bewieſen haben, warum die Regierung die 
Beſſerung der Lage der Landwirtſchaft als wichtiger betrach- 
tet hat. Man muß hier feſtſtellen, daß die Bemühungen, die 
Getreidepreiſe auf einem höheren Niveau als das des 
Weltmarktes zu erhalten, im Herbſte dieſes Jahres voll⸗ 
kommen gelungen ſind. Der interne Preis von Getreide in 
Polen iſt um die ganze Höhe der Prämie höher als der Preis 
auf dem internationalen Markte. Das für dieſen Zweck 
verausgabte Geld ift ſomit nicht umſonſt werjchleudert wor- 
den. Jeder muß ſich doch davon Rechenſchaft ablegen, wie 
unſere wirtſchaftliche Lage ausſehen würde, wenn die Ge⸗ 
treidepreiſe um weitere 30 Prozent gefallen wären. 

Die Unmöglichkeit bei der jetzigen wirtſchaftlichen Kon⸗ 
junktur eine Steuerreform in größerem Ausmaße durch⸗ 


„Neues Schleſtſches Tagblatt“. 
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Uachafe für Uid Rauscher 


In polniſchen Blättern. 


Warſchau, 19. Dezember. Faſt alle Warſchauer Blät⸗ 
ter widmen heute dem Geſandten Rauſcher ausführliche 
Nachrufe. Die offiziöſe „Gazeta Polska“ erinnert an die 
hohe perſönliche Schätzung, die der Geſandte in Warſchauer 
politiſchen und geſellſchaftlichen Kreiſen genoß. Seine Ob⸗ 
jektivität, ſein Takt, ſeine Sachkenntnis und ſein guter 
Wille hätten in den ſchwierigſten Sttuationen die deutſch⸗ 
polniſchen Beziehungen erleichtert. In der zähen Bertei- 
digung der Intereſſen feines Landes habe Dr. Rauſcher 
doch nie den wirklichen Stand der Dinge aus dem Auge ver⸗ 
loren und ſtets nach Möglichkeiten einer Normaliſierung der 
Beziehungen geſucht. Die ſichtbaren Früchte ſeiner mehr 
als achtjährigen Tätigkeit ſeien vor allem der Handelsver⸗ 
trag und das Warſchauer Abkommen vom 31. Oktober 1929 
geweſen. ; 


Der gleichfalls zum Regierungslager gehörende „Kur⸗ 


Verluſt nicht nur für Deutſchland, ſondern auch für alle 
ehrliche Friedensarbeit. Der Verſtorbene habe alle feine 
Kräfte den Intereſſen ſeines Landes gewidmet. Er habe 
es verſtanden den Gegenſatz, der häufig zwiſchen den deut⸗ 
ſchen und polniſchen Intereſſen beſtand, mit großem Takt 
zu behandeln. i 

Der führenden polniſchen Wirtſchaftskreiſen naheſtehen⸗ 
de „Kurjer Polska“ gibt einen ausführlichen Ueberblick 
über Rauſchers literariſche und politiſche Laufbahn und er- 
klärt, Rauſcher habe ſich als Vertreter eines neuen Diplo- 
matentyps von hoher perſönlicher Kultur größte Beliebtheit 
erworben. Er habe die Intereſſen ſeines Staates mit wei⸗ 
tem Blick vertreten. In feiner Amtszeit feien mehr als 
hundert deutſch⸗polniſche Verträge abgeſchloſſen worden. 
i Auch der rechtsſtehende „Kurjer Warſzawski“ unter- 
ſtreicht Rauſchers außerordenkliche diplomatiſche Aktivität 


zuführen, bedeutet aber nicht, daß eine Stewerentlaftung | jer Poranny“. erklärt Nauſchers Tot für einen ſchweren] und Geſchicklichkeit. 


überhaupt unmöglich wäre. Wie ich oben ausgeführt habe, 
ijt der Staat an der Belaſtung des wirtſchaftlichen Lebens 
mit 62 Prozent beteiligt. Meine beſcheidene Beobachtung 
belehrt mich, daß die ſtaatliche Wirtſchaft unvergleichlich 
ſparſamer und vorſichtiger geführt war, als die Wirtſchaft 
bei den meiſten Selbſtverwaltungen. Insbeſondere die Jy- 
weſtitionspolitik der Selbſtverwaltungen muß Bedenken er- 
wecken. Die Aenderung der organiſatoriſchen Struktur der 
Selbſtverwaltungen, die an verſchiedenen Mängeln der po⸗ 
litiſchen Körperſchaften leiden, kann in ihren Folgen si 
ſehr gewichtige Entlaſtung des wirtſchaftlichen Lebens nach 
ſich ziehen. Der Weg, der dahin führt, iſt ſehr lang, aber 
er muß ehebaldigſt betreten werden. s i 

Man muß fih klar darüber werden, daß man nicht 
durch das Budget die Geſetzgebung ändern könne, ſondern 
durch die Geſetzgebung muß das Budget geändert werden. 
Dieſe Arbeit iſt rieſenhaft. Die bisherige Geſetzgebung ft 
im verſchiedenen Richtungen auseinandergelaufen. Die po- 
litiſchen Spezialiſten haben in werichiedenen Fragen ihre 
geliebten Theorien entwickelt und ſich nacht den anderen Fra- 
gen nicht umgeſehen. Die ſoziale Geſetzgebung kümmerte 
ſich nicht um die Steuergeſetzgebung und umgelehrt. Das 
hat im Reſultate zu einer immer größeren Differenzierung 
des Staates, ſtatt zu einer Unifizierung geführt. Die Be⸗ 
urteilung der einzelnen Teile der Geſetzgebung ohne Berück⸗ 
ſichtigung der anderen Teile erſchien manchmal als vorzüg⸗ 
lich, ſelbſt vom allgemein⸗weltlichen Standpunkte. Aber 
dieſe „Idealität“ hängt allzu oft in einer Leere, ſie iſt im 
Widevſpruche mit irgend einer geſetzlichen Notwendigkeit, 
die dann in der Luft hängt. Die Realiſterung, Vereinfa⸗ 
chung, die Herabziehung zur Erde der papierenen Schöp⸗ 
fung papierener Menſchen iſt das beſte Mittel zur Reali⸗ 
ſierung des Budgets. | 


Hohes Haus! Ich habe mich bemüht auf Grund des Erhaltung des Gleichgewichtes der Handelsbilanz. Bei der gemäß die 


Budgets möglichſt kurz darzuſtellen, wie und warum wir 
unſere innere Wirtſchaft der Weltkriſe anzupaſſen uns be⸗ 
mühen. Wir müſſen uns heute an ſie anpaſſen, denn es 


liegen die großen Möglichkeiten des Kampfes mit der Krije, 


über die die anderen verfügen, nicht in unſeren Händen. 
Wir ſind weder die Gläubiger der halben Welt, noch ein fo, 
großer Schuldner, daß wir die Welt durch unſeren Bante- 
rotte chantagieren könnten. Dies bedeutet aber nicht, daß 
wir in den Kämpfen der Menſchheit mit den Folgen der ei⸗ 
genen alten Fehler und der Neigung zu neuen Fehlern 
nicht unſeren eigenen Standpunkt hätten. 

Die Vorgänge in der Welt jetzt beobachtend, muß man 
die zweifache Reaktion derſelben auf die wirtſchaftliche 
Krankheit beobachten. Anders veagiert das Gehirn, an⸗ 
ders reagieren die Nerven. Der Gedanken weiſt darauf hin, 
daß in dem derzeitigen Stadium der bechniſchen Entwicklung 
die großen wirtschaftlichen Fragen nur im Wege der ſoli⸗ 
dariſchen und loyalen Zuſammenarbeit aller günſtig erle⸗ 
digt werden können. Unwillkürlich verſucht man, egoiſtiſch 
die Laft auf andere zu überwälzen. Aus den Ereigniſſen 
der letzten Jahre iſt es ſchwer zu beurteilen, ob in dieſem 
Kampfe des Verſtandes mit dem kurzſichtigen Egoismus 
dieſe Bewegung oder der Intellekt ſiegen werden. Es ſind 
gewiſſe Fortſchritte erlangt worden mit einem großen Ho⸗ 
rizonte der Entwicklung wie die Bank der internationalen 
Auszahlungen. Aber gleichzeitig ſind Entſcheidungen von 


großem Gewichte für die Weltwirtſchaft gefallen, die mit dem 


Verſtand nicht zu begreifen find. Ein Beiſpiel einer ſolchen 
Entſcheidung iſt die Abgrenzung des größten Gläubiger⸗ 
ſtaates durch eine Gollmauer. 

Polen bewegt ſich ſeit Jahren in ſeiner Wirtſchaftspoli⸗ 
tik auf dem Wege der Vernunft. Wir ſind zur Zuſammen⸗ 
arbeit mit jedem bereit — auf der Grundlage der Loyali- 
tät und Anerkennung der gegenſeitigen Intereſſen. Daß 
dies möglich ift, möge die deutſch⸗polniſche Kooperation auf 
Grund des Kornabkommens beweiſen. Hingegen wird Po⸗ 
len immer konſequent die Teilung Europas in privilegier- 
te und nicht privilegierte Staaten bekämpfen, ebenſo alles 
das, was durch mehr oder weniger gut maskierten Egois⸗ 
mus geſchaffen worden iſt. Unſere Stellungnahme zu den 
Verſuchen der ſchlechteren Behandlung der agrariſchen Staa⸗ 
ten zu Gunſten der Induſtrieſtaaten auf Grund von vorte:l- 
haften Konventionen hat gefiegt, was ſicher nur allen zum 
Vorteile gereichen wird. 


zu mildern. Es 
und eine gute Verwendung desfelben, es bedarf des Schutzes 


Schwere Stürme im Schmarzen Meer. 


Große Schiffsverluſte. 


Konſtantinopel, 19. Dezember. Auf dem Schwarzen 
Meer toben ſeit mehreren Tagen ſchwere Stürme, welche 
die Schiffahrt völlig zum Stillſtand gebracht und großen 
Schaden angerichtet haben. Mehrere Schiffe, die in dem ſüd⸗ 
ruſſiſchen Hafen Odeſſa vor Anker lagen, ſind ins Meer 


abgetrieben worden. Mehrere ruſſiſche und ein griechiſcher 
Dampfer find in der Nähe der Halbinſel Krim auf Felſen 
gelaufen. Die Beſatzung eines ruſſiſchen Rettungsbootes er⸗ 
trank bei dem Verſuch, einem bedrohten Dampfer zur Hilfe 
zu eilen. 


Millionenfchäden 


Paris, 19. Dezember. Geſtern ging über Algerien nach 
monatelanger Dürre ein Wirbelsturm nieder, wie man ihn 


ſeit 1898 nicht mehr erlebt hat. Sämtliche Verbindungen den auf 30 Millionen 


von der Küſte zum Landesinnern ſind unterbrochen. Man 


vechnet mit einem gewaltigen Schaden. Allein im Hafen 
von Algier wird der durch das Unwetter angerichtete Scha ⸗ 
geschätzt. Es ſteht noch nicht feft, ob 


Perſonen ums Leben gekommen ſind. 
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heutigen Lage der politiſchen Verhältniſſe“, ſchloß der Fi- 
nanzminiſter feim Expoſe, „ſcheint dies erreichbar, insbe⸗ 
ſondere, da die Regierung bereits in gewiſſen Richtungen 
dies erreicht hat. 


Das neue engliſche Gewerkſchafts⸗ 
geſetz. 
London, 19. Dezember. Zu dem neuen engliſchen Ge⸗ 
werbſchaftsgeſetz äußerte fidh das Blatt der regierenden eng: 
liſchen Arbeiterpartei. Das Blatt ſtellt mit Befriedigung 


| fejt, daß das von der Regierung Macdonald geplante Ge- 


ſetz in faſt allen Punkten für die engliſchen Gewerkſchaften 
annehmbar ſei. Unter anderem ſei in dem Geſetz vorgeſe⸗ 
hen, das Guthaben der Gewerbſchaften nicht beſchlagnahmt 


werden können. Auch würden Sympathjieſtreiks als zuläſ⸗ 


fig bezeichnet. Die Vorlage beſeitige faft vollkommen die 
Beſtimmungen des bisherigen Gewerkſchaftsgeſetzes, das 
Anfang 1927 von dem damaligen konſervativen Miniſter⸗ 
präſidenten Baldwin gegen den heftigen Wiederſtand der 
Oppoſition durchgeſetzt worden war. Dieſes Geſetz war 
nach dem großen engliſchen Genevalſtreik des Jahres 1926 
beſchloſſen worden und hatte den Genevalſtreik ſowie jeden 
politiſchen Streik für ungeſetzlich erklärt. Weiter war in 
dem Geſetz unter anderem das Aufitellen von Streikpoſten 
in größerer Zahl ſowie die Zugehörigkeit von Staatsbeam⸗ 
ten für reine Beamtengewerkſchaften verboten worden. 


Annahme des Schiedsſpruches im mittel- 


deutſchen Braunkohlenbergbau durch 
die Arbeitgeber. er 

Halle 19. Dezember. Der Arbeitgeberverband für den 
mitteldeutſchen Braunkohlenbergbau hat den Schiedsſpruch 
im der Arbeitſtreitſache, der am 16. Dezember 1930 in Leip⸗ 
zig gefällt worden war und der die Beibehaltung der bis- 
herigen Arbeitszeit vorſah, angenommen. Die am Tarif⸗ 
vertrag für den mitteldeutſchen Braunkohlenbergbau bete- 
ligten Gewerkſchaften werden zu dem Schiedsſpruch in ei⸗ 
ner am Sonntag in Halle ſtattfindenden Konferenz Gtel- 
kung nehmen und jedenfalls zu einem ablehnenden Ergebn's 
ommen! 


Einwanderung aus Südeuropa und Oſteuropa 
weſentlich ſtärker werden als aus den nördlichen und weſt⸗ 
lichen Staaten Europas. Er ſchlug deshalb an Stelle der 

gänzlichen Sperre eine allgemeine Herabſetzung der Ein⸗ 
wandererziffern der werſchiedenen Länder vor und zwar an⸗ 
ter Umſtänden auf ein Zehntel der bisherigen Höhe. Auch 
der amerikaniſche Arbeitsminiſter wandte ſich gegen das 
vorgeſchlagene Einwanderungsverbot für zwei Jahre. 


Blätterftimmen zum Sieg des 
Rabinettes Steeg. 

Paris, 10. Dezember. Zu dem geſtrigen Abſtimmungs⸗ 
ſieg des Kabinetts Steeg ſchreibt der „Matin“: „Wenn die 
geſtrige Abſtimmung auch nicht die Konzentration ergeben 
hat, jo beweiſt fie doch, wie Herriot und Louis Marin mit 
Recht betont haben, dennoch einen Wendepunkt in der Ge⸗ 
ſchichte der gegenwärtigen Parlamentsperiode. Zwiſchen den 
beiden einſt in einem Duell bis aufs Meſſer einander be⸗ 
kämpfenden Blocks hat die Mitte geſchwankt. Geſtern hat 
fie fid geſpalten.“ | 

„Echo de Paris“ ſchreibt: „Die Regierung Steeg iſt 
eine Regierung des reinen Kartells der Linken, das dank 
außergewöhnlicher Umſtänden am Leben iſt und niemals in 
normalen Verhältniſſen wird exiſtieren können. 

Die radikale „Republic“ ſchreibt: Heute früh gibt es 
einen Beſiegten: die Reaktion, einen Toten: die Rechtsmehr⸗ 
heit, einen Sieger: die Republik, eine lebendige Wirklichkeit: 
die Linksmehrheit. Die Gegner der Demokvatie ſehen * 
Macht in Trümmer gehen. Der 18. Dezember bereitet einer 
Beunruhigung ein Ende und ſchafft eine Hoffnung. 
| In der „Ere Nouvelle“ jchweibt Ed. Herriot: „Ich be⸗ 
ſchränke mich heute darauf mit fämtlichen linksſtehenden Gle- 
menten zu rufen: Hoch die Republik! Gewiß ift die Lage 
ſchwierig, aber immerhin iſt eine neue Situation geſchaffen.“ 

Der ſozialiſtiſche „Populaive“ erklärt: Für den Augen⸗ 
blick kommt es gar nicht darauf an, ob die Mehrheit des 
Kabinetts Steeg ſchwach iſt und Gefahren ausgeſetzt bleibt. 
Die Hauptſache ift, daß die Regierung den neuen 
Tardieus überlebte, daß das Märchen von Tardieus Allge⸗ 
walt beſeitigt ift. 


Steigen der Arbeitsloſenzahl 
in Oeſterreich. 


Wien, 19. Dezember. In Oeſterveich ift die Arbe'teld⸗ 

ſenzahl erneut geſtiegen. Die letzte Zählung ergab rund 370 

Tauſend Erwerbsloſe. Das ſind etwa 100 000 mehr, als 

zur gleichen Zeit des Vorjahres ſeſtgeſtellt wurden. Die 

Lahn ben unterſtützten Erwerbsloſen beläuft fidh auf 263 
ſend. ö 


Nr. 342 „Neues Schleſtſches Tagblatt”. 


Winters Anfang 


Und was von ihm zu erwarten ift, ; 


Die Witerſonnenwende fällt in dieſem Jahre auf Mon- und Wirkung verwechſelt, denn wenn etwa ein nordiſcher 
tag, den 22. Dezember, 3 Uhr nachmittags. Zu dieſer Stun⸗ Zugvogel ſehr frühzeitig in unſeren Breiten auftaucht, ſo 
de erreicht die Sonne den Wendekreis des Steinbocks, den kann daraus nur geſchloſſen werden, daß in höheren Brei⸗ 
ſüdlichſten Punkt in der Ekliptik. Es iſt der kürzeſte Tag ten frühzeitig Froſt und Schnee feine Lebensbedingungen 
und die längſte Nacht; won da ab ſteigt die Sonne langſam verſchlechtert haben. Ein früher und ſtrenger Winter im 
wieder höher am Himmel, aber mit dem Beginn des ta⸗ hohen Norden geht aber ſehr oft mit einem milden Winter 
lendariſchen Winters ſetzt evft die eigentliche kalte Jahres⸗ in Mitteleuropa einher, wogegen es bei beſonders ſtrenger 
zeit, der Hochwinter, ein, in dem der Wärmeverluſt langer Kälte in unſeren Breiten im hohen Norden meiſt mild iſt. 


Monate des Abſtiegs in ſeiner ganzen Stärke zum Aus⸗ 
druck kommt. 

Dieſer Weg in den Winter, der bereits am Ende dae 
Hundstage beginnt, hat fih im Jahre 1980 im großen und 
ganzen innerhalb normaler Bahnen gehalten. Wohl hatte 
fih der außerordentlich vegenreiche und unerfreuliche Hoch 
ſommer in der letzten Auguſtwoche mit einer Reihe ſchöner 
und warmer Tage werabſchiedet; aber der September war 
trotz annähernd normalen Wärmeverhältniſſen meiſt herbſt⸗ 
lich, trübe und in faſt allen Gegenden Mitteleuropas wieder 
ſehr vegenreich, was auch, insbeſondere für den Oſten und 
Süden, für den Oktober galt, in dem gegen Schluß des Mo⸗ 
nats in weitem Umkreis der Sudeten enorme Niederſchläge 
zu der großen Hochwaſſerkataſtrophe im Odergebiet geführt 
hatten. In weiten Teilen des deutſchen Oſtens fielen mehr 
als 300 Prozent der für den Oktober normalen Nieder⸗ 
ſchlagsmenge; in Breslau wurde fait das Sechsfache, in 
Frauſtadt beinahe das Siebenfache der normalen Monats: 
menge regiſtriert. In den höheren Gebirgslagen kamen auch 
ſchon beträchtliche Schneefälle vor, deren ſchnelles Wieder⸗ 


abſchmelzen die Waſſernot in den Flußgebieten noch ver⸗ 
größerte. Dabei war der Oktober als erſter Monat ſeit dem 
heißen Juni durchweg wieder zu warm, wenn auch meiſt 
nur um ein halb bis eineinhalb Grad. Anlaß dazu gab vor 
allem eine Schönwetterperiode um die Monatsmitte, ein ver⸗ 
ſpäteter Altweiberſommer. Noch größer war der Wärme. 
überſchuß im November, der wielfach im Monatsmittel zwe! 
bis drei Grad betrug. Hier war beſonders die letzte Dekade 
ungewöhnlich warm; in München wurden noch am worletz. 
ten Monatstag 20 Grad C erreicht, und auch ſonſt ſtieg bei 
ausgeſprochener Föhnlage im Alpenvorland und am Ober⸗ 
rhein im letzten Monatsdrittel das Queckſilber noch wieder- 
holt auf 17 bis 19 Grad C, auch an dem großen Sturmtag 
des 23. November. 


Nach dieſem milden und auch wieder vegenreichen No- 
vember brachte der Dezemberbeginn faſt auf den Tag einen 
Uebergang zu vorwiegend trockenem, winterlichem Mitte⸗ 
rungstypus, obgleich die Temperaturen nur in den öſtlichen 
Landesteilen etwas weiter unter den Gefrierpunkt ſanken, 
der im Weſten nur ganz vereinzelt unterschritten wurde. 
Aber dichte Bewölkung und zahlreiche Nebeltage geſtalte⸗ 
ten trotz fehlendem Groft das Witterungsbild auch in der er: 
iten Monatshälfte ſchon winterlich. Erſt gegen Mitte De⸗ 
zember begannen, nachdem im deutſchen Südoſten umd Sü⸗ 
den häufig Schnee, in den Gebirgen in beträchtlicher Menge, 
gefallen war, auch die Temperaturen unter dem Einfluß 
kalter Oſtwinde bis an und unter Null zu ſinken, wobei 
ſich die Kälte im Oſten und Nordoſten Deutſchlands allmäh⸗ 
lich verſchärfte. Ein ausgeſprochen winterlicher Witterungs- 
typus, deffen intenfiojte Ausbildung anſcheinend noch nicht 
erreicht ift, hat nunmehr Oft- und Mitteleuropa umfangen, 
und in der Erinnerung an den extrem ſtrengen Winter von 
1928.29, der ähnlich begann, beginnt nun, wie gewöhnlich, 
von Berufenen und Unberufenen das große Rätſelraten, 
ob der bevorſtehende Hochwinter ähnlich ſtreng oder mild 
wird. 

Einigermaßen Sicheres darüber läßt ſich — das muß 
vor allem ausgeſprochen werden — einſtweilen noch nicht 
ſagen; es gibt nur gewiſſe Anhaltspunkte auf rund lang⸗ 
jähriger Beobachtungsreihen, aus denen ſich diesbezügliche 
Schlüſſe ziehen laffen. Dieſem kann aber nur der Wert von 
Wahrſcheinlichkeitsrechnungen beigemeſſen werden. Man muß 
dazu auf den Charakter der vorangegangenen Jahreszeit 
zurückgreifen und kann dann allerdings mit hoher Wahr⸗ 
ſcheinlichleit vermuten, daß ein mäßig milder Winter be⸗ 
vorfteht, weil wir einen mäßig warmen Sommer Hinter 
uns haben. Denn die große Hitze im Juni hat durch die 
naſſen Monate Juli und Auguſt ihren Ausgleich gefunden, 
ſodaß der Sommer insgeſamt ſeiner Mitteltemperatur nach 
nur mäßig warm geweſen ift. In ſolchen Jahren kann man 
auf Grund der Unterſuchungen von Hellmann aber in hun⸗ 
dert Fällen 74 mal einen warmen Dezember und je 65 mal 
einen warmen Januar und Februar erwarten. Schon die⸗ 
ſer Prozentſatz zeigt, daß die Witterungsſtatiſtik eine reſt⸗ 
los befriedigende Auskunft nicht zu geben imſtande ift; 
denn wir wiffen ja mie, ob der bevorſtehende Winter nicht 
gerade zu denen gehören wird, die eine Ausnahme von 
der Wahrſcheinlichkeit machen. Aber auch andere Erfah- 
rungsſätze erweiſen ſich bei näherer Betrachtung nicht als 
zuverläſſiger So pflegen zwar ausgeſprochen ſtrenge Win⸗ 
ter meiſt ſehr früh, ſchon im Herbſt, zu beginnen; aber wir 
haben vor zwei Jahren erſt erlebt, daß es auch anders 
kommen kann, und daß der „große Winter“ 1928.29 auf 
einen ausgeſprochen milden Herbſt gefolgt iſt. Noch unzu⸗ 
verläffiger find bisher die Verſuche geweſen, aus dem Wit⸗ 
terungsverlauf in anderen Weltteilen Korrelationen her⸗ 
zuleiten. So ſollte zwar nach den Unterſuchungen Baurs 
der wergangene Oktober und November in Mitteleuropa im 
Durchſchnitt ein Wärmemanko aufweiſen; aber in Wirt- 
lichleit find beide Monate durchweg zu warm geweſen. 

Beſonderes Mißtrauen iſt Vorausſagen entgegenzu⸗ 
bringen, die aus dem Verhalten gewiſſer Tierarten, we z. 
B. aus dem früheren oder ſpäteren A nordiſ 
Zugpögel, Schlüſſe ziehen. Hier wird nämlich ſtets Urſache 
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Wie lange der augenblickliche winterliche Witterungs⸗ 
typus dauert, läßt ſich noch nicht beurteilen; aber ſelbſt 
wenn er ſich wochenlang bis in den Januar hinein erhal⸗ 
ten ſollte, würde man den Winter noch nicht als ſtreng 
bezeichnen können, weil er ja möglicherweiſe nachher dauernd 
mild und vegneriſch verlaufen kann. Strenge Winter find 
überhaupt weit ſeltener als milde und kommen durch⸗ 
ſchnittlich zweimal im Jahrzehnt vor, wogegen milde Win⸗ 
ter meiſt gruppenweiſe auftreten. Es liegt aljo einftweilen 
(kein Anlaß vor, einen ſtrengen Winter zu erwarten, und 
wenn dieſer Winter auch ſicherlich nicht wieder ſo unge⸗ 
wöhnlich mild wie der vorige werden wird, ſo ſpricht doch 
die Wahyſcheinlichkeit dafür, daß er ſich unbeſchadet einiger 
Kälteperioden von Extremen fernhalten und, im ganzen 


Als wir im Februar 1929 35 Grad Kälte hatten, hervſchte betrachtet, mäßig mild, d. h. ungefähr normal verlaufen 
an der Küſte von Spitzbergen Tauwetter. wird. 


| Dissthunnde 
bewachen Pompeji. 


Im Jahre 1897 wurde auf einer privaten Beſitzung nicht, da es in jenem Teil des neuen Ausgrabungsfeldes 
außerhalb des Weichbildes von Pompeji eine römiſche Villa liegt, das für die öffentliche Beſichtigung geſchloſſen iit 
entdeckt, in der ein glücklicher Zufall zur Auffindung eines Selbſt wenn man es ſehen könnte, jo würde man ſich gieich⸗ 
koſtbaren, aus Vaſen und Schüſſeln beſtehenden Silberſcha⸗ wohl vergebens bemüht haben, denn der Schatz iſt nicht 
tzes aus alexandriniſcher Zeit führte. Unmittelbar nach der mehr an Ort und Stelle, ſondern wurde längſt unter ſiche⸗ 
Entdeckung verſteckte der Beſitzer den Fund, um ihn der rem Geleit nach dem Nationalmuſeum in Neapel überführt. 
Aufmerkſamkeit der Auſſichtsbehörden zu entziehen, die ja wo man ihn bald allgemein wird bewundern können. Gv- 
damals über zu geringe Machtmittel verfügten, um ſich lange er aber noch in Pompeji war, war er für alle ein 
Reſpekt zu verſchaffen. Nachdem man die Sachen in ein Gegenſtand der Sorge. Es muß daran erinnert werden, daß 
ſicheres Verſteck gebracht hatte, wurden Verkaufsverhand⸗ Pompeji von einem ſchwachen Dvahtzaun eingefriedet ift, 
lungen eingeleitet, nach deren Abſchluß die Koſtbarkeiten, den jeder mühelos überklettern kann, den die Luſt anwan- 
nach Paris nach dem Louvre transportiert, wo fie ſich deln folte, in den verlaſſenen Straßen einen nächtlichen 


heute noch befinden. Es war der erſte Schatz dieſer Art, der | Spaziergang zu machen, ja, es wäre ihm unbenommen, 


auf dem von dem berühmten Ausbruch verſchütteten Ge⸗ 
biet entdeckt wurde. Aber es ſollte nicht der letzte ſein, ſo 
wenig wie der Schatz der letze ſein wind, der kürzlich in 
Pompeji im Haufe des Menander ans Licht gebracht wurde. 
und der, wenn er demnächſt der öffentlichen Beſichtigung 
zugänglich gemacht wird, auch die Skeptiker überzeugen 
muß, daß er hinter dem erwähnten Silberſchatz von Bosco: 
reale nicht zurückſteht, ja, daß er dieſen ſelbſt hinſichtlich der 
Mannigfaltigkeit der einzelnen Gegenſtände bei gleichem 
materiellen und künſtleriſchen Wert noch weit übertrifft. 
Seit die Entdeckung bekannt wurde, bejtünmen alle Be- 


mit der Frage, wo ſich das Haus des Menander befindet, 


Ausgrabungen auf eigene Fauſt auszuführen. Mber es ift 
ein gefährlicher Verſuch, denn die Stadt iſt Tag und Nacht 
bewacht, und die Wächter, die dort nachts Dienſt tun, ſind 
nicht nur mit Revolvern bewaffnet, ſondern werden auch 
von taten Bluthunden begleitet, welche die antiken Schätze 
mit einer Hartnäckigkeit zu verteidigen wiſſen, die die Ar⸗ 
chäologen beſchämen könnte. Dieſe Bluthunde find tags- 
über eingeſchloſſen und werden nachts freigelaſſen. Wehe 
dem, der fidh über den Drahtzaun wagt, in der romantischen 
Abſicht, die Nacht in der Totenſtadt zu verbringen! Als ver 
Schatz ans Licht kam, wurde die Wachſamkeit verdoppelt. 


Nachtzeit von einem eigenen Wächter und einem Hund über⸗ 


ſucher Pompejis, Italiener wie Ausländer, die Wächter | und heute wird beſonders das Haus des Menander zur 


als wenn ſie hierhergekommen wären, um dem Beſitzer 
einen Maſſenbeſuch abzuſtatten. Viele Leute dürften den 
Namen niemals vorher gehört haben, aber ſie ſehen in 
dieſem Menander die berühmteſte Perjönlichteit Pompej.s, 


wacht, um jeden Verſuch eines Liebhabers, der etwa Prof. 
Majuri bei der Arbeit ins Handwerk pfuſchen wollte, von 
vornherein zu vereiteln. Unter der Figur eines Hundes in 
[Pompeji ſteht die Inſchrift: „Cave canem”, die alte römi⸗ 


wo er, nebenbei gejagt, niemals gewohnt hat. Alle dieſe ſche Warnung vor unbefugtem Betreten eines Hauſes, die 
Fragen und Erkundigungen ſind gegenſtandslos, denn das | heute wieder in Pompeji zeitgemäß geworden iſt. 


Haus des Menander ift wohl vorhanden, aber man ſieht es 


* 


— —— — 


Brüning.‘ 


Wie man früher die Preiſe ſeukte. — Notverordnungen im 
alten Rom und im Heiligen Römiſchen Reich. — Ein groß⸗ 
herziger Kurfürſt. — Lohnpolitik von ehedem. 

Die Verhütung oder Beſeitigung einer Teuerung hat 


von jeher Gegenſtand der ſtaatlichen Fürſorge gebildet. So beſa 


Buchſchreibers wird genau beſtimmt. Dieſer — wir wür⸗ 
den ihn Kopiſt nennen, und praktiſch würde er etwa unfe- 
rer Stenotypiſtin entſprechen — darf zum Beiſpiel nicht 
mehr als 25 Denare verlangen, das wären heute 50 Pfen- 
nige; denn der damalige Denar war eine Kupfermünze von 
nur 2 Pfennig Wert. Die nachweisliche Uebertretung ſeiner 
Geſetze wurde mit dem Tode beſtraft! 

N Das chriſtliche Mittelalter war milder, und in Wien 
ß man damals ſchon Humor. Das bezeugt eine lateini⸗ 


übernahm in der römiſchen Kaiſerzeit der Staat ſelbſt die Ihe Polizeiwerordnung dieſer Stadt, in der es heißt: „Die 


Getveideverſorgung der Hauptſtadt Rom; die Höchſtpreiſe 
hat Diokletian erfunden. Als ſeine Stabiliſierung der völ⸗ 
lig zerrütteten römiſchen Währung nicht imſtande war, ge⸗ 
junde Privatverhältniſſe zu erzielen, führte er im Jahre 
301 nahezu für alle Bedarfsartikel Höchſtpreiſe ein 
Der nur bruchſtückweiſe erhaltene Text ſeiner Notverord⸗ 
nung füllt im Druck nicht weniger als 40 Seiten! Alles 
wird erfaßt: Feldfrüchte und Kunſtweine, Würſte und Gur⸗ 
ken, Brennholz und Pelzwerk, fertige Frauenkleider und 
Artiſchocken! Auch für die Leiſtungen werden Höchſtpreiſe 
feſtgeſetzt; der Tageslohn des Arbeiters wie das Honorar 
des Lehrers aller Bildungsſtufen, des Anſtreichers wie des 


Fiſcher auf dem Markt ſollen die Fiſche mit unbedecktem 
Haupte feil halten, damit die Sonnenhitze ſie zwingt, ihre 
Waren wohlfeiler zu verkaufen.“ Großherzig und wertſich⸗ 
tig verfuhr bei der großen Teuerung von 1771 der Main⸗ 
> Kurfürſt Emmerich Joſeph von Breilbach⸗Bürresheim, 
einer der edelſten Fürſten der Aufklävungszeit. Als das 
| Brot von 4 auf 24 Kreuzer geſtiegen war, ließ er in Danzig 
Frucht aufkaufen, zu Schiff über Amſterdam nach Mainz 
n und auf offenem Markt mit großem Schaden ver⸗ 
kaufen. Auch beſtimmte er die zahlreichen, wohlhabenden 
Klöſter und Stifte ſeines Erzbistums Mainz und des ihm 
ebenfalls untergebenen Bistums Worms, ihre Vorräte auf 
den Markt zu werfen. So erreichte er es, daß die Preiſe her⸗ 
untergingen. Auch das genügte ihm noch nicht. Beim Reichs⸗ 
tag beantragte er ein Geſetz, durch das die Ausfuhr der 
Früchte für ganz Deutſchland verboten und alle Sperren 


zwiſchen den einzelnen Reichsländern aufgehoben wurden. 


Der beste Melfer 13] Maus- Am 10. Februar 1732 bereits drang er damit durch, und 


Darum bediene sich eine jede Hausfrau elektrischer 
Apparate wie: 


Bügeleisen, Wasch - Maschinen, 
Staubsauger, Kochgeräte u. s. w. 


Reiche Auswahl dieser Apparate im Verkaufsraum der 


Elektrownia Bielsko-Biala, Spölka Akc. 
Bielsko, Batorego 13a. — Tel. 1278 u. 1696 
Geöffnet von 8—12 und 2—6. 


TT 


ſchon am 28. Februar erfolgte die kaiſerliche Genehmigung. 
[Seine Maßnahmen ſind bemerkenswert raſch und durch⸗ 
greifend. Man hat eben nicht erſt in unſerer Zeit zu orga⸗ 
niſieren verſtanden. 

Nicht minder ſcharf griff bei einer Hungersnot in Per⸗ 
ſien 996 n. Chr. der Schah Azud ad Daulah durch, deſſen 
Weisheit die orientaliſchen Ueberlieferungen rühmen. Er 
tat es echt aſiatiſch weiſe. Als er merkte, daß feine eigene 
Enthaltſamkeit, die er ſich um des notleidenden Volkes wil⸗ 
len auferlegte, nicht zur Nachahmung aneifern konnte, er⸗ 
ließ er kurzerhand ein Geſetz, daß für je einen Armen, der 
Hungers ſtürbe, ein Reicher aufgeknüpft werden ſollte. Das 
wirkte, die Notzeit ward überwunden, und kein Armer ſtarb 

vor Hunger. Boshaft bemerkt die Chronik dazu: „Es iſt 
aber auch kein Reicher arm geworden.“ Und ſo ſtellt man 
denn mit einiger Verwunderung fajt, daß der alte orienta- 
liſche Deſpot auf ſeine Weiſe mehr erreicht hat als Preis- 
ſenkungsausſchüſſe von heute. 


re 
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Wojewodſchaft Schleſien. 


Gerüchte über eine einheitliche polniſche Front 
in Oberſchleſien. 


Die Volksbundpreſſe hat am Donnerstag eine jenfa- die Volksbundpreſſe, fol gegen die Deutſchen gerichtet wer- 
tionelle Nachricht gebracht, daß infolge der Initiative des den, die die Koſten dieſer Verſtändigung zahlen müſſen. 
Biſchofs Adamski in Schleſien eine neue politiſche gr 8 AR 
tierung der Parteien durchgeführt werde. Dieſe Preſſe be- | Wie wir erfahren, beruht die Mitteilung der Bolis- 
tont, daß zwiſchen der Regierungspartei in Schleſien und bundpreſſe auf erfundenen Kombinationen. Es ift daran zu 
dem Oppoſitionslager in kurzer Zeit eine Verſtändigung er⸗ zweifeln, daß, wenn Korfanty aus dem Gefängnis entlaſ⸗ 
folgen fole, wobei Korfanty aus dem politiſchen Leben aus- fem wird, er fi) aus dem politiſchen Leben zurückziehen 


ſcheiden werde. Die gemeinſame polniſche Front, ſchreibt 


Die Dorfigenden der Rommiffionen im 
Schleſiſchen Sejm. 

Am Mittwoch hat die Konſtituierung der Kommiſſion 
im Schleſiſchen Sejm ſtattgefunden ſowie die Ausloſung 
zwiſchen den Kandidaten der Regierungspartei und der 
Korfantypartei in der Angelegenheit der Beſetzung des 
neunten Mandates. Durch die Ausloſung erhielt der Re⸗ 
gievungsklub ein viertes Mandat in den Kommiſſionen für 
Soziale Füpſorge ſowie für Kultus und Unterricht. In die 
Kommiſſion für Soziale Fürſorge trat Abg. Kornke und 
in die Kommiſſion für Kultus und Unterricht der Abg. 
Pientka ein. 

Das Präſidium der einzelnen Kommiſſionen ſetzt ſich 
wie folgt zuſammen: 

Rechtskommiſſion: Vorſ. Dr. Wlodimierz D o m br o w- 
sti (BAWR.) als Stellvertreter Dr. Glücksmann (So⸗ 
gialift). 

Kommiſſion für Landwirtſchaft: Vorſitzender Abg. P o- 
larez yk (BERN), Stellvertreter Grzonka (Ch.⸗D.), 
Schriftführer Dr. Kotas (M.). 

Kommiſſion für Kultus und Unterricht: Vorſitzender 
Abg. Systa (BEWNR.), Stellvertreter Abg. Ara wez yë, 
Schriftführer Dr. Ku jawſha (BBMR.). 

Geſchäftsordnungskommiſſion: Vorſitzender Abg. Ken⸗ 
dzior (Ch. D.), Stellvertreter Abg. Dr. Kocur (BBR.) 

Budget⸗Finanzkommiſſion: Vorſitzender Abg. Chmie⸗ 
lewſki (Ch. D.), Stellvertreter Abg. W it cg ak (HUW R). 

Kommiſſion für Arbeit und ſoziale Fürſorge: Vorſi⸗ 


gender Abg. Frank (Deutſche W.), Stellvertreter Abg. 


Brzeskot (NPR.), Schviftführer Abg. Kapuscimjfi 
MR.). 
Petitionskommiſſion: Vorſitzender Abg. Prus (Ch. 
D.), Stellvertreter Abg. Kunsdorf (Deutſche W.), 
Schriftführer Abg. Plonka (BBWg.). 
Wahlprüfungskommiſſion: Vorſitzender Abg. Chmie- 
dewmiAi (Ch. D.), Stellvertreter Abg. Bald yk (BBWR.). 


ſtorfanty verläßt in einigen Tagen 
das Gefängnis. 

Wie wir erfahren hat der Innenminiſter Cieslaw M :- 
chalowſki am Donnerstag den Beſchluß des ſchleſiſchen 
Sejm in Angelegenheit der Haftentlaſſung des Abg. Woj⸗ 
deh Korfanty erhalten. In Verbindung mit dieſer Nady- 


Bielitz. 


Einſichtnahme in die Stellungsliſten. Der Magiſtrat 
der Stadt Bielitz bringt zur Kenntnis aller Intereſſenten, 
daß die Stellungsliſten des Jahrganges 1910 im Magiſtra⸗ 
te der Stadt Bielitz, Kanzlei Nr. 24, in den Amtsſtunden in 
der Zeit vom 1. bis 14. Jänner 1931 zur Einſicht aufliegen 
werden. 

Perſonalnachricht. Herr Joſef Eiſenberg, Sohn des 
Poſtdirektors a. D. Joſef Eiſenberg, hat die zweite 
Staatsprüfung an der „Deutſchen Techniſchen Hochſchule“ in 
Brünn, einſtimmig „ſehr gut“ beſtanden. Der junge Ma⸗ 
ſchinenbau⸗Ingenjeur ift Abſolvent der hieſigen Staats- 
gewerbeſchule. 


Schleſiſche Maler im Feſtſaal des deutſchen Gymna⸗ 
ſtums. Am Sonntag eröffnet dieſe Vereinigung heimiſcher 
Künſtler ihre Weihnachtsausſtellung und präſentieren ſich 
die einzelnen Ausſteller mit ihren Arbeiten kollektiv, um 
den Beſuchern ein Bild ihrer perſönlichen Eigenart zu ge⸗ 
ben. Sie bringen hauptſächlich Motive aus der ſchleſiſchen 
Heimat, der hohen Tatra und den Alpen. Auch das Por⸗ 
trait iſt ſehr gut vertreten. Unter den Ausſtellern befinden 
ſich Namen von internationalem Ruf, die ihrer Heimat im 
Auslande zur Ehre gereichen und iſt den Veranſtaltern ge⸗ 
wiß zu danken, daß dem Publikum ſeit vielen Jahren wie⸗ 
der Gelegenheit geboten wird, ihre Arbeiten zu ſehen. Die 
Ausſtellung iſt täglich von 10 bis 18 Uhr geöffnet. 

„Ein Abend im Reiche der Wunder“. Unter dieſer De⸗ 
vife weranjtaltet der D. F. C. „Sturm“ feine diesjährige 


Silveſtevfeier. Das reichhaltig zuſammengeſtellte Programm 


verbürgt äußerſt gemütliche Unterhaltung, weshalb erſucht 
wird, ſich dieſen Abend für den „Sturm“ zu reſervieren. 

Mädchenſchule am Kirchplatz. Die diesjährige Weih- 
nachtsbeſcherung für die armen Schülerinnen der Anſtalt 
findet am Samstag, den 20. d. M., nachmittags 430 Uhr. 
in der großen Turnhalle am Kirchplatz ſtatt. Alle Spender, 
Gönner und Freunde ſind zu dieſer ſchlichten Feier herz⸗ 
lichſt eingeladen. 

S. N. „Makkabi“. In den Weihnachtsfeiertagen find 
infolge der höheren Frequenz von Winterſportlern die 
Schutzhütten in den Saybuſcher Bergen meiſt überfüllt. Um 


. wird, 


richt erfahren wir aus einer beſtinformierten Quelle, daß 
Abg. Korfanty in den nächſten Tagen aus dem Gefängnis 


entlaſſen werden wird. 


| Zr 
Aenderung der Grenzen im Rreisamte 
Chebzie und Schwientochlowiß. 

Der „Monitor Polski“ veröffentlicht eine Verordnung 
des Innenminiſteriums vom 5. Dezember 1930 in Ange⸗ 
legenheit der Aenderung der Grenzen im Kreisamte Cheb⸗ 
zie und Schwientochlowitz, im Kreiſe Schwientochlowitz der 
Wojewodſchaft Schleſien. Auf Grund der beſtehenden Ge⸗ 
feke wird folgendes angeordnet: 

1. Zum Kreisamte Chebzie, im Kreiſe Schwientochlo⸗ 
witz, werden folgende, bei der Gemeinde Nowy Bytom zu⸗ 
rückgebliebene Parzellen won Eintrachtshütte zugeteilt: 18, 
38, 23, 277.24, 27516 teilweiſe die Parzellen: 2694116 und 
385-116 jowie das Gebiet zwiſchen den Parzellen. 

2. Zum Kreisamte Schwientochlowitz werden außer den 
bereits zum Gemeindebezirk Schwientochlowitz gehörenden 
Parzellen won Eintrachtshütte zugeteilt die Parzellen: 
221-29, 220-78, 306-65, 343-65, 344-65, 298-44, 299-43, 296-41, 
295.41, 294-41, 289-36, 222-79, 202-97, 363-86, 354-97, 315-101, 
216-102, 318-103, 325-103, 326-105, 327-111, 112, 113, 331-102, 332-110, 
346-25, 345-25, 276-116, 352-116, 317-102, 331-102, 332-110, 346-25, 

345-25, 276-116, 352-116, 317-102, 
teilweiſe die Parzellen: 2963116 und 385-116 jowie das 
Gebiet zwiſchen den Parzellen. 

3. Die Verordnung tritt mit dem Tage der Verlaut⸗ 
barung in Kraft. 

Innenminiſter Slawoj⸗Skladkowſki 


Errichtung einer ſeismographiſchen 
Station in ſtattowitz. 

Auf Anregung des Oberbergamtes in Kattowitz wird 
daſelbſt eine ſeismographiſche Station errichtet, welche die 
kleinſten Erderſchütterungen registrieren wird, die fih des 
Öfteren im oberſchleſiſchen Induſtriegebiete ereignen. De 
Erſchütterungen ſtammen von Felsſprüngen in den Berg⸗ 
werken an jenen Stellen, an welchen die Kohle ausgeraubt 
wurde. Das Oberbergamt hat an mehrere Stellen, Int: 
tutionen und Städte ein Anſuchen gerichtet beim Bau die⸗ 
ſer Station mitbehilflich zu ſein. Der Magiſtrat der Stadt 
Kattowitz hat für dieſen Zweck 7000 Zloty beſtimmt. 


dieſer Unbequemlichkeit zu entgehen, können die Touriſten 
in den Talſtationen der S. N. Makkabi eine gute Ueber: 
nachtungsmöglichkeit ausnützen. Der Vorſtand gibt nochmals 
kurz die Talſtationen bekannt: 

Milowka: Reſtauration A. Goldberg. 

Rajcza: Nejtauration Neſſelroth. 

Jelesnia: Neſtauration Springut. 

Korbielow: Reſtauvation Silbermann. 

Przyborow: Bauernhaus Jan Niewdana Klinek. 
letztes Haus vor dem Heger. 

In ſämtlichen Talſtationen ſind ſaubere bequeme Nacht⸗ 
lager jowie warme und falte Speiſen und Getränke er- 
hältlich. Mitglieder der S. N. Makkabi genießen bei Vor- 
weiſung der gültigen Legitimation Ermäßigungen. Die 
Talſtationen find durch ein Schild als ſolche kenntlich ge: 
macht und überall leicht zu erreichen. 


ſtattowitz. 
Magiſtratsbeſchlüſſe 

In der letzten Magiſtratsſitzung wurde die unterſchrie⸗ 
bene Vereinbarung mit der Abteilung für Kultus und Un⸗ 
terricht beim Wojewodſchaftsamt in Angelegenheit der Sub⸗ 
vention für die Erhaltung der Mittelſchulen zur Kenntnis 
genommen. Gleichzeitig wurde ein Antrag geſtellt, daß die 
Mittelſchulen verſtaatlicht werden ſollen. 

Zum Augenarzt an den Mittelſchulen wurde der Dr. 
Pojda ernannt. 

Der Antrag der Lehrer der Bürgerſchule um Zuerken⸗ 
nung einer Zulage in der Höhe der Kommunalſteuer hat der 
Magiſtrat an die Budgetkommiſſion überwieſen. 

Den kulturellen und Bildungs ⸗Vereinen wurde eine 
weitere Subvention von 3500 Zloty bewilligt. 

Nach einer längeren Dislkuſſion haben die Magiſtrats⸗ 
mitglieder beſchloſſen, ein Wohnhaus für die Offiziere der 
Kattowitzer Garniſon zu bauen, jedoch unter der Pedin- 
gung, daß das Wojewodſchaftsamt eine Anleihe mit einem 
billigen Zinsfuß erteilt. 

Den charitativen Vereinigungen hat der Magiſtrat an⸗ 


Nr. 342 


Ein Pperſonenquto von einem Zug 
zertrümmert. 
1 Toter, 2 Verletzte. 

Am Donnerstag, in der fünften Nachmittagſtunde, er⸗ 
eignete ſich unweit der Karolinengrube in Hohenlohehütte 
ein ſchwerer Autounfall. Das Perſonenauto der Firma 
Schmalenberg wurde won einem rangierenden Zuge erfaßt. 
Das Auto wurde etwa 70 Meter mitgeſchleift wobei es voil- 
ſtändig in Trümmer ging. Der Reiſende Walach fand 
auf der Stelle den Tod. Ein zweiter Paſſagier und der 
Chauffeur erlitten leichtere Verletzungen. Die Verletzten 
wurden in das ſtädtiſche Krankenhaus in Kattowitz einge⸗ 
liefert. Die Schuldfrage iſt bis zur Zeit nicht geklärt. Der 
Chauffeur welcher vollkommen müchtern war, behauptet 
das die Schranke zu ſpät herabgelaſſen wurde. Die Gi- 
ſenbahnbeamten dagegen haben entgegengeſetzte Ausſagen 
gemacht. 


Telephondrahtdiebſtahl. Auf der Strecke von der ul. 
Krakowska bis zur Schule 2 in Schoppinitz wurde von un⸗ 
bekannten Dieben zwei Telephonleitungen in einer Länge 
von 300 Metern abgeſchnitten. Die Diebe wurden ver⸗ 
ſcheucht. 

Studenten der Vergſchule aus Wieliezka in Kattowitz. 
Am Donnerstag beſuchten zwei Profeſſoren und 
43 Studenten der Bergſchule in Wieliczka, Kattowitz. Die 
Geſellſchaft hält ſich zwei Tage in Oberſchleſien auf und 
wird mehrere Fabriken und Gruben beſichtigen. 

Verkehrsunfälle. Auf der Chauſſee in Brzenczkowice 
erfolgte ein Zuſammenſtoß zwiſchen dem Perſonenauto Sl. 
9027 und dem Fuhrwerk des Auguſt Bednarczyk. Das 
Auto wurde erheblich beſchädigt. Das Pferd des Fuhrwer⸗ 
kes erlitt derartige Verletzungen, daß es kurze Geit nach 
dem Unfall verendete. Die Schuld an dem Zuſammenſtoß 
trifft den Beſitzer Bednarczyk wegen unvorſchriftsmäß':gen 
Fahrens. — Auf der Chauſſee in der Nähe des Alfred⸗ 
ſchachtes in Welnowiee fuhr der Führer des Perſonenautos 
Sl. 9084 in das Fuhrwerk des Beſitzers Emil Oſtrowski hin- 
ein. Durch den Zuſammenſtoß erlitt das Pferd Verletzungen 
Den Unfall hat der Chauffeur Gawlik werurſacht. 

Einbruchsdiebſtahl. Aus dem Keller der Likörfabrik N. 
Puſzkiewiez in Kattowitz haben Diebe 170 Flaſchen Wein 
im Werte von 965 Bloty geſtohlen. 

Gelddiebſtahl. In dem Büro der Firma „Elektro Lax“ 
in Kattowitz wurden dem Kaſſierer Roman Miſali 1225 ZI. 
Bargeld geſtohlen. Von dem Diebe fehlt jede Spur. 


pief 

Grober Unfug. Ein gewiſſer Johann Glom, wohn- 
haft in Pniow, erſtattete am Polizeipoſten in Pawlowitz 
die Anzeige, daß am 16. d. M., um 3 Uhr früh, unbekannte 
Täter in ſeiner Wohnung 5 Fenſterſcheiben und zwar 4 
Scheiben im Wohnzimmer und eine Scheibe in der Küche, 
zertrümmert haben, wodurch er einen Schaden von etwa 50 
Zloty erlitt. Der Geſchädigte gab an, daß die Scheiben durch 
eine Exploſion eines Sprengmittels zertrümmert wurden. 

Zum Zwecke der genauen Nachforſchungen begab ſich 
der Vetzirkspolizeikommandant an Ort und Stelle. Er ſtellt 
feft, das irgendwelche Spuren, die darauſhin weiſen wür⸗ 
den, daß Sprengmaterial zur Exploſion gebracht wurde, voll- 
kommen fehlen. Der Kommandant hat dagegen feſtgeſtellt, 
daß am Fenſterrahmen ſich Spuren befinden, daß die Schei⸗ 
be durch einen Stock oder einen anderen harten Gegenſtand 
ausgeſchlagen wurde. Am Küchenfenſter hat der Komman⸗ 
dant überdies feſtgeſtellt, das ſich Blutſpuren befinden, ſo⸗ 
daß die Annahme beſteht, daß das Fenſter mit der Hand 
ausgeſchlagen wurde. In dieſer Angelegenheit wird eine 
a e energiſche Unterſuchung geleitet, um die Täter feſt⸗ 
zuſtellen. 


Cublinitz. 

Ueberfall. Auf dem Wege zwiſchen Lublinitz und We⸗ 
fola. wurde Franz Honiſz aus Dromiowiczek von enem 
gewiſſen Mathias Dyla überfallen. Honiſz wurde von 
Dyla zu Boden geſchlagen, wobei er dem Honiſz aus der 
Taſche eine Tabakpfeife und einviertel nd Wurſt raubte. 
Dyla ift flüchtig und wird von der Polizei geſucht. 

Anfall. Der Arbeiter Paul Vabi, beſchäftigt beim Spe- 
diteur Kaminski in Lublinitz, welcher ein Fuhrwerk beglei⸗ 
tete, ſtürzte infolge Glatteis zu Boden. Er geriet unter 
die Räder des Wagens und erlitt einen Armbruch. 


Schwientochlowitz 

Anfall. Infolge Glatteis ſtürzte auf der ul. Vogta in 
Schwientochlowitz die Thereſe Szendzielorz hin. Sie erlitt 
einen Unterſchenkelbruch und wurde in das Knappſchafts⸗ 
lazatett in Königshütte eingeliefert. 

Unfall. Dem Arbeiter Paul Koryciorz in Eichenga, 
welcher auf einem Laſtenauto fuhr, fiel die Mütze vom 
Kopfe. Als er vom Auto abſprang, um die Mütze zu holen, 
fiel er jo unglücklich zu Boden, daß er ſich ſchwere innere 
Verletzungen zuzog. Er wurde in das Krankenhaus einge⸗ 


Theater 


Stadttheater Bielitz. 


Am Samstag, den 20. ds. abends 8 Uhr, außer Abon⸗ 
nement, „Die Prinzeſſin und der Eintänzer“, Luſtſpiel in 
5 Bildern von Alexander Engel und Alfred Grünwald. 

Am Sonntag, den 21. ds., nachmittags 4 Uhr, halbe 
Preiſel, eine Kindermärchen⸗Vorſtellung: „Das tapfere 
Schneiderlein“, in 3 Bildern von Robert Bürkner, abends 


läßlich der Weihnachtsfeiertage einen Betrag von 7100 31.8 Uhr, außer Abonnement, zum letztenmal: „Olympia“, 


für die Armen überwieſen. 


Spiel in 3 Akten von Franz Molnar. (Ermäßigte Preiſe). 
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Was fich die m | 
welt erh, Lullin end un Sn 


London, 19. Dezember. Bei einem Vulkanausbruch auf fie nicht mehr entrinnen konnten. Weite Flächen fruchtba⸗ 
Ermäßigung der Telephongeiprächs= der Inſel Java in Holländiſch⸗Indien kamen fünfzehn Per- ren Landes in der Umgebung des Vulkans find durch 
geb ühr in der 5 chweiz. fonen ums Leben. Aus dem Krater des Vulkans ergießt Aſchenregen in eine Wüſte verwandelt worden. Viele Dir- 
Im Verkehr mit Deutſchland. ſich ein Strom glühender Lava in die benachbarten Taler. fer wurden bereits geräumt, in anderen iſt die Bevölke 
Zürich, 19. Dezember. Die Schweizer Poſtbehörden er⸗ Die fünfzehn Menſchen, die auf dem Felde arbeiteten, wur- rung aufgefordert worden, ſich zur Flucht bereit zu 5 
papu die Gebühren im Grenzverkehr mit ODeutſchland den von dem glühenden Strom ſo ſchnell eingeſchloſſen. daß ben. 
. Januar ab. Für ein gewöhnliches Dreiminutenge⸗ 
u auf eine Entfernung bis zu 50 Kilometer wird nach 18 R : 2 
der Mitteilung der Schweizer Poſtbehörde die Gebühr vom Ein japaniſch⸗xuſſiſcher Streitfall. 
1. Januar um rund ein Drittel herabgeſetzt. Die übrigen Folio, 19. Dezember. Der Minifter des Aeußeven hat Üi ir + !tückifch= perſiſchen Grenze. 
Darifſätze bleiben unverändert. den japaniſchen Botſchafter in Moskau angewieſen, der London, 19. Dezember. „Times“ meldet aus Konſtan · 
| Sowjetregierung mitzuteilen, daß die japaniſche Regierung tinopel: Dem amtlichen Blatt „Milliet“ zufolge, hat die per- 
Schiffsbrand auf der Donau. die Schließung des Zweiggeſchäftes der Koreaniſchen Bank ſiſche Regierung an der 5 5 — eee 
Belgrad, 19. Dezember. Auf der Donau geriet in der in Wladiwoſtok als unfreundlich und ungerechtfertigt an- Rolle bei der Revolution im kürkiſch iſtan im — — 
Nähe von Belgrad ein großes Petroleumſchiff in Brand. ſieht. Der Botſchafter joll die Sowletregierung le an. meiner —— n pn — — 5 aes en 
155 den Tod in i den Befehl zur Schließung dieſes Bankzweiggeſchäftes zu⸗ Waffe 
za ge ae e ai Pen vüczugiehen und ſich bereit zu erklären, eine Konferenz zu ben. In amtlichen türkiſchen Kreiſen werde die dadarch 


— m o aa 


sg E Erneute Spannung an der 


mmen 1 Regelung der A 4 geſchaffene Lage ernſt beurteilt und den türkiſchen Grenz⸗ 
ane Barren L REN, riteni truppen ſeien Anweiſungen erteilt worden, allen Berfu- 
N 3 chen der Kurden, neue Unruhen hervorzurufen, in ns 
i i 5 ; riſcher Weiſe zu begegnen. In den Anweiſungen fer die 
Straßentumulte in Duisburg ER Deutſch⸗tſchechoſlowakiſche Ermächtigung entalten, bie perſiſch. Grenge del Serfol⸗ 
Duisburg, 19. Dezember. Die Kommuniſten veranſtal⸗ Verſtändigung in BR Roblenfrage. gung der Kurden gu überſchvetten. 
teten am Donnerstag abends in der Tonhalle eine Kund⸗ Berlin, 19. Dezember. Der Reichskohlentommiſſar 


gebung die aberd urch die Polizei aufgelöſt wurde, weil teilt mit, daß mit der tſchechoſlowakiſchen Regierung in der neue Reichsbanknoten. 
einer der Redner Verſtöße gegen das Republikgeſetz began- Kohlenfrage eine Verjtändigung erfolgt ift. Danach wird Berlin, 19. Dezember. Die Neichsbant hat einen neu 
gen hatte. Als Polizeibeamte eingriffen, wurden ihnen der beiderseitige Kohlenverkehr am 31. Dezember 1930 nicht Sy gr Banknote ee als deren erſter Wert 
Stühle, Gläſer und andere Gegenſtände entgegengeworfen. unterbrochen werden, wie es anfänglich nach dem Scheitern 5 e 20 gleichem ee ee dem Vertehr übergeben 
Bei den Ausſchreitungen wurden ſieben Perſonen feſtge⸗ der kürzlich in Prag abgehaltenen Verhandlungen zu er⸗ k Die 10⸗Reichsmarknote folgt in wenigen Wochen. 
nommen, Im Anſchluß an die Auflöſung kam es in der un⸗ warten war. Es iſt für die Zeit bis zum 31. März 1031 c. Dem Wunſch in den Reichsbanknoten das Schaffen und 
teren Stadt am Marientor zu Anſammlungen, die jedoch ein Proviſorium geſchaffen worden, welches auf der Grund⸗ Streb. * deutſchen Volkes zu verſinnbildlichen, wurde 
won einem ſtarken Polizeiaufgebot zerſtreut wurden. Eine lage fejer Monatskontingente die bisherige, für die deut⸗ s di Wohl ter Bildmiffe entſprochen, die hervorragende 
Durchſuchung der Straßenpaſſanten nach Waffen. hatte den ſchen Exporteure unerwünſchte Unſicherheit ausräumt. | Nerd hen aus der Landwirtſchaft, dem Gewerbe und 
Erfolg, daß mehrere Hiebwaffen, Schlagringe, Meſſer und ; te it ai re dem Handel, der Wiſſenſchaft und Kunſt dat- 
auch eine Piſtole gefunden wurden. Als mehrere auf einen Die Oberſchleſienreiſe des reichs⸗ felen. Die jetzt zur Ausgabe gelangende 20 - Reichsmark. 
Kraftwagen befindliche Beamte von der Menge mit Steinen d A mews, dis 
be eutſchen Außenminiſters. note trägt das Bildnis von Werner von Si ; 
worfen wurden, gaben die Beamten einige Schreckſchüſſe in, 19. ; aia Thaer zei⸗ 
Ab. Die Tumulte bouerten einige Stunden und hatten gegen Berlin, Dezember. Reichsaußenminiſter Dr. Cur Note zu 10⸗ Reichsmark wird das Bildnis von Thaer zei 
22 Uhr ihr Ende icht geg tius wird heute abends in Begleitung des deutſchen Ge- gen. Der jeweiligen Bovrderfeite entſpricht auch die Rüdie:- 
Uhr ih erreicht. neralkonſul von Grünau, des Geheimrates von Reinebeck, de, deren Schmuckmotive mit dem Bild auf der Vorderſei⸗ 
vom auswärtigen Amt und des Unterregierungsrates Dr. te übereinſtimmen. 
Großer Kredit für die amerikaniſche Seide von der Preſſeabteilung der Reichsregierung nach n | 
Candwirtſchaft. Oberſchleſien veijen, um in Gleiwitz und Oppeln mit den Das Flugzeug der Königsberger 
New Pork, 19. Dezember. Für die amerikaniſche Land⸗ . n 11 — ea 3 Wetterwarte abgeſtürzt. 

8 bewilligte das Abgeordnetenhaus der Vereinig⸗ 8 Zwei Tote. datnih 
n aten geſtern den von der Regierung angeforderten Königsberg, 19. Dezember. In der Nähe es 
Kredit von Ki Millionen Mark. Durch diesen shit ſoll In einem Segelboot von Reval nach | 5 


Klein⸗Wickbold bei Tharau ſtürzte heute morgen, kurz nach 
den notleidenden ameritaniſchen Landwirten geholfen wer- Florida. 8 Uhr, das Flugzeug der hieſigen Wetterwarte ab. Die 


den. Die amerikaniſchen Landwirte find haupfſächlich durch Miami (Florida), 19. Dezember. Zwei Eſtländer, beiden Inſaſſen, Flugzeugführer Mar Schwabe und der 
die lang anhaltende Trockenheit in dieſem Jahre ſchwer ge- Ahto und Ekon walter, trafen hier in einem Acht Beobachter Dr. Rudolf Otto Steiner, kamen dabei ums 
ſchädigt worden. Der Geſetzentwurf wird nunmehr dem Meter-Segelboot aus Reval, das fie am 7. Auguſt verlaſſ⸗ ſen Leben. 

Senat zugehen. hatten, ein. 

eure i e OAC DON NOICA COGO 


Die Weihnachts-Ausgabe unseres Blattes 
erscheint Mittwoch, den 24. Dezember 


6 Uhr morgens 
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„Laſſen Sie uns zu den anderen gehen.“ „Ich muß die end RE ich will, und * 
S1 Und am Arm des Kleinen iſchritt die ſchlande „Bobſitne“ werde fie ſchaffenn 
N die Fe jae Treppe hinauf gur Bar, in der auf Giebzehutes ö 


Rapktel, 
e Baronin und der Lange, den eisge! „Das hätte mir gerade noch gefehlt.“ i 
Ein Sportroman von, Irnfried von. Weochmar. en ar vor 8 im hochſtengeligent Kelch, über Gebe, Der lange 2 drehte BR nach der Barkr um, aus 
e ie „Bobllſtne⸗ eee e 
Fortſetzung. Berner der junge Führer und der fröhliche Berliner ſchwumden waren. 
z: em Vortrag zuhörten, den der Bobkonſtrukteur in ge- „Warum? Ihre Schweſter iſt ein ſehr mettes, junges 
& = m legte die Icjlanite, kräftige Hand auf den ere Umſtändlichkeit über eine neue Kufenkonſtruktion ei und der Seine — ich weiß micht — ich mag hn 
vm emen, hielt. 
Eimne rote Weel ſtieg ihr ins Geſicht, und ihre Augen An der Dür blieben die beiden einen Augenblick ſtehen es aber pit oben im der Bar.. Man iſt doch un⸗ 
hatten einen heißen Glanz, als fie den Kleinen anſah. Das war hier eine andere Welt als die, herz der fie gefom- gestörter ahne den kontrollierenden Wück der Schweſter und 


„Kleiner! Sie müſſen Deutſcher Meiſter werden!“ men. Hier regierten der Leichtſinn, das Begehren, die den ſachlichen Evnſt des Kleinen.“ 
Der Kleine Sportwart war guſammengetzuckt. So hatte Eitelkeit, der Sport in ae deupflüchenden pedantiſchen „Wollen Sie denn fo ungeſtört fein?“ 
die ‚Bobiime“ noch nie geſehen, jo erregt, aber auch gu- Theorie. Die Baronin faH den Langen von der Seite an. Er 
eich ſo ſchön und begehrenswert war fie ihm noch nie und hier hatten zwei Wenſchen nichts zu ſuchen, die ſich intereſſierte fih für fie, und das mußte fie nützen, mafie 
orgelommen. vor wenigen Minuten tief in ihr Inneres geſehen hatten ihn mit allen Mitteln zu halten ſuchen. 
Mit Händen ergriff er ihre Rechte und führte und deren Leben won nun an gemeinſame Wege gehen Er war nicht beffer als alle die anderem um fie herum 
u langem Muß an die Cippen. Und wie ein Strom bels. en ee er galt er 
Gllüchſeligkeit ging es über ihn hin, als er wieder auj- „Es ft ſchon fipät, und morgen müſſen wir früh zur it im Kveiſe der Bobfahrer, im Hotel, in Schierſtübdt. 
ſchaute und in ihren Augen eine Tröme fah. Stelle lke din. afen Sie uns gehen!“ r 
Dann erhob er ſich. Sie traten in den Vorraum der Bar zurüd, gingen den — behandelt. Und ein Schein des Manges, der ihn 
„Ich dante Ihnen won e K. Herzen. Mögen ſich Weg, den ſte gekommen waren, und trennten ſich unten umgab, fiel auch auf fie. ee eee 


Wre Miinide 7 nicht, weil ich Sieger fein will, fon e der Treppe mit einem ehrlichen, feiten Hände- Gie fonmte ſich in dem Gefühl, vor den vielen 


— 8 Wünſche immer in Erflüllung gehen r Frauen ausgezeichnet zu e eee 1 
| ‚Auf ſchöne, gluliche Tage!” und barier vergab fe gong, daß fe dm eigen 
Und werm die chaft vorbei iſt, wenn ich den Er- „Auf einen vollen Erfolg und einen Sieg mit der Aus- hatte behandeln wollen. 
folg babe, dem ich hebt in dieſem Augenblick ebenso heiß ſicht auf einen herrlichen Preis” In der gf, dub er fh ebenfo iponinn von übe ob- 


„wie er mir bisher unbedeutend euſchien, darf ich Dann wandten fie fid. Die „Bobfime“ mit einem Ge- wenden Könnte, wie er ſich ihr zugeneigt, a 
Gewißheit für das holen, was mir durch fühl unendlichen Gllückes, o wie es ein Menih empfindet, als fie fih vorgenommen, und NManmnerte een 

Worte in defen ſchömſten Minuten meines Lebens der einen amdeven froh gemacht, fh ſſellſt aber dadurch am der gangen Kraft weiblichen Gchauffinnus, 

Wing ouforgngen H? veichſten beschenkt hat. Der Kleine voller Dankbarkeit, voll ketterie und Verheißung. 

„Bobſine“ gab ihm ſtumm die Hand. Ihre nun ſeliger, wunderbarer Träume. 

. Jemen IE aus. Dom Fan — ͤw0i— War Den 

Auch fie auf, Wirdlichbeit wiedergeben: 
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' uui | Polens Aussenhandel mit Holz, 
0 $ u SC A Amtlichen Statistiken zufolge ergibt der Aussen- 
handel Polens mit Holz und Holzerzeugnissen für 


die Zeit vom 1. Januar bis 3. September der Jahre 
vom Skandinavischen Holzmarkt. gestaltung. Der Gesamtabsatz bis zum 1. 12. 1930 1930 und 1929 folgendes Bild (in 1.000 Zloty): 


5 3 Her erreichte ca. 920000 Stand. und verteilt sich auf 1930 1929 

Die Lage auf dem schwedischen und kinnischen die einzelnen Länder wie folgt: i Einfuhr Ausfuhr Einfuhr Ausfuhr 
Holzmarkt wird im „Holzexporteur“ wie folgt cha- 1. XII. 1930 1. XII. 1929 
räkterisiert : es N Insgesamt 14.730 265.451 20.256 366.606 

Gegenwärtig sind in Schweden insgesamt ca. England 385 000 ` 471 000 England. 314 56.937 529 51.864 
970 000 Stand abgesetzt und der diesjährige Export- Holland 120 000 165 000 Oesterreich 1.701 3.976 2.548 6.011 
ausfall beträgt ungefähr eine Viertel Million Stand. frankreich 98 000 103 000 Belgien 19 10.981 50 17.058 
und zeigt bei erfolgreicher Produktionskürzung einen g; elgien 90 000 162 000 Tschechoslow. 3.588 17.817 3.577 31.030 
unverkauften Rest von ca. 100000 Stand., von Deutschland 86.000 98.000 Dänemark 15 4.011 54 6.776 
welchem noch ein bestimmter Teil während des Dänemark 56 000 45 000 Finnland 3 371 2 952 
Winters aus den offenen skandinavischen Häfen Spanien 24 000 41 000 Frankreich 177 12.984 407 11.106 
zum Absatz gelangen wird. Der fortlaufende Absatz and europ. Länder 16 000 15 000 Holland 33 15.727 69 24.542 
der beiden letzten Monate ist nach England wesent- e Be 8 45 000 55 000 Britisch-Indien 20 505 —— 214 
lich höher als im Vorjahre zur gleichen Zeit und es PTA ðͤ K » 428 2.590 488 3.450 
hat sich somit mit aller Deutlichkeit herausgestellt, Total 920 000 1155000 Deutschland 4.009 120.059 6.395 189 435 
dass mancher englische Importeur in N 3 . 8 1 — i * 

zu weit angen ist, denn es treffen in x Rumaenien 630 è 

ze viele — englische Warengesuche Dolens Fleisch- und Viehausiuhr. Verein. Staaten 190 3.263 428 4.944 
ein, die nicht befriedigt werden können, da die ge- In der vergangenen Woche wurden ausgeführt Schweiz 4.646 1.632 113 2.623 
wünschten Demensionen bereits ausverkauft sind. nach Oesterreich 11.760 Stück Borstenvieh, nach der Schweden 70 4.083 139 2.480 
Diesen Denkzettel werden die in England sitzenden Tschechoslowakei 10.964 Stück, insgesamt 22.724 Ungarn 129 1.604 199 3.977 


Holzimporteure für das nächste Jahr sich dienen Stück Borstenvieh in lebenden und eschlachtetem Italien 116 1.011 145 2.457 
nn um so mehr, da dann die Verhältnisse Zustande. Im Verhältnis zur 3 ist der Ex- Andere Staaten 1.209 6.245 3.635 5.738 
anders liegen und die Verantwortung für die Sicher- port um nahezu 94.000 Stück gestiegen. Sowohl auf 
heit des englischen Holzmarktes in den Händen der dem Wiener als auch auf dem Prager Markt hat 
Z. W. E. G. liegt, die sich als Beschützerin der eng- die Lage unter dem Einfluss der gesteigerten Zu- 
lischen Interessen präsentiert und daher als Vertre- fuhren eine weitere Verschlechterung erfahren. Die 
terin derselben an der englisch-skandinavischen Kon- Fleischpreise sind in Prag um 70 Heller, in Wien E io 
ferenz in London auftrat. Nächstjährige Abschlüsse um 5 bis 10 Groschen gesunken. Es wurden gezahlt 
werden eigentlich nur mit dem Kontinent und auch jn Wien für 1 Kilo Lebendgewicht 1,25 bis 1,60 
mit diesem fürs erste in bescheidenem Umfange ge- aa . p r a e a a Si Samstag, 20. Dezember. 
tätigt. Prag 6,50 bis 7,30 tschechische Kronen, it Rück- - 
Ei iige Verkäufe von Grubenholz für promp- IAN darauf, dass von 15. Dezember ab bereits die Kattowitz. Welle 408.7: 12.10 Schallplatten. 
te Lieferung zum cif. Preise von 82 sh 6d für ge- erböhten Zollsätze in der Tschechoslowakei in Kraft 15.50 Vortrag. 16.10 Schallplatten. 16.45 Kinder- 
mischte Partien von 4” aufwärts erfolgen auch wei- treten werden, die im Verhältnis zu den derzeitigen briefkasten. 17.15 Vortrag. 17.45 Krakau. 18.15 
terhin und müssen als Räumungsverkäufe a tout Preisen sich auf bis zu 50 Prozent des Warenwerts Jugendkonzert. 18.45 Literarische Viertelstunde. 
prix- betrachtet werden, da dieser Preis dem Abla- belaufen, ist anzunehmen, dass der Export nach dem 19.15 Vortrag. 20.00 Warschau (bis 22.15 Uhr). 
der Verlust bringt. Bedeutend günstiger gestaltet sich tschechoslowakischen Markt nahezu unmöglich sein 22.15 Wilna. 23.00 Tanzmusik. 
der Absatz in schwachen Abmessungen, die eigent- wird. Warschau. Welle 1411.7: 12.10 Schallplatten. 
lich als zukünftige Favoriten bezeichnet werden Der Bacon-Export betrug in der letzten Woche 15.50 Vortrag. 16.30 Schallplatten. 16.45 Stunde 
können. Mit einem cif-Preise von ca. 95 sh pro 6.041 Ballots, er ist mithin im Vergleich zur Vor- ger jungen musikalischen Talente. 17.15 Vortrag. 
Stand. für zumeist 2” und 2¼ und wenig 3” und woche um 400 zurückgegangen. Die Preise haben 19.25 Schallplatteneinlage. 20.00 Vortrag niar das 
31,” Abmessungen bereitet ihr Absatz ei Expor eine weitere allgemeine Senkung erfahren, wobei deutsche Theater von heute. 20.15 Konzert des Ne- 
teur weniger Verdruss. Bestimmtes über die nächst. der polnische Bacon im Preise vier Schilling einge, gertenors Towje Hakchen La Rue. 23.00 Tanzmusik. 
jährige Preisgestaltung lässt sich nicht sagen, da büsst hat und jetzt mit 51 bis 56 Schilling für J cwt 
von russischen Verkäufen für 1931 nichts bekannt | notiert wird. Die Hauptursache hierfür sind die ge- | Breslau. Welle 325: 11.35 Schallplattenkon- 
geworden ist. steigerten Lieferungen Dänemarks, sowie die erhöhten zert. 13.50 Schallplatte. 15.35 Kinderzeitung. 16.00 
Der diesjährige finnische Exportausfall mit Schlachtungen in der letzten Woche, die sich auf | Unterhaltungsmusik. 18.10 Aus Operetten, Heitere 
einer Viertelmillion Stand, ist mengenmässig enorm, die bisher noch nicht erreichte Ziffer von 140.000 Abendmusik. 19.00 Weihnachten des arbeitenden 
und noch grösser wertmässig mit seinen ca. 700 Stück erhöhen. Wie sich die Marktlage in der kom- Volkes. 19.25 Aus Operetten. 20.00 Das wird Sie 
Mill. Fmk. und es ist nur der wirtschaftlichen Tüch- menden Woche gestalten wird, ist schwer vorauszu- interessieren l 20.30 Was schenkt und kauft man 
tigkeit zuzuschreiben, wenn der finnische Holzexport sehen, obwohl die Nachfrage vor dem Fest gestiegen in Berlin? ; Ein heiterer Abend mit einem heiteren 
dem Ruin entgangen ist. on 1931 un een ist, andererseits jedoch aus Dänemark und Holland Zwischenspiel. 22.30 Tanzmusik. 
fende Vorkehrungen getroffen, um der russischen grössere Zufuhren in Aussicht genommen sind. i : : 4 
Konkurrenz die Stirn i bieten. Die Produktion- ist S Die Rinderausfuhr nach ddr Tschechoslowakei |, honn eres eee 5 Sono Winner er 
noch mehr verkürzt, der Einschnitt den verschiede- betrug 527 Stück, sie ist demnach um etwa 200 15.45 3 elne Pläuderei C e BE Gio- 
nen Marktforderungen noch besser angepasst und Stück gestiegen. Der Rinderexport nach Italien ist „anni Boccaccio 916.80 Unhaltun musik Sa 
die Preise revidiert. Sogar eine Delegation nach dagegen zur Zeit schwächer, er beträgt inden Kindervorstellung. 18.30 Reisebericht eines Arbei- 
London zu Informationsverhandlungen ist abgereist. etwa 200 bis 300 Stück wöchentlich. Die Ursache ters. 19.15 . Oreliesterlieder 19.40 "Orchestr 
Die Unterstützung der Banken ist weitgehend gesi- hierfür sind die niedrigen Preise auf dem Mailänder konzert. 20.30 Heiterer Abend U. a.: „So schenkt 
chert und auch der Rundholzeinkauf mit grösster Markt, der infolge grossem Auftriebs durch die Kon- und kauft an ee Anschliessend: Tanz- 
Vorsicht gehandhabt. Gut gerüstet will die finnische kurrenz Ungarns und Rumäniens übersättigt ist. moni i 
Holzwirtschaft in die neue Saigon treten, leider er- Auf den Inlandsmärkten behaupten sich die Preise s 
folgt der Auftakt in sehr bescheidenem Rahmen, Es weiterhin auf einer sehr niedrigen Basis, und zwar Prag. Welle 486.2: 115 Schallplatten. 12.15 
wurden für 1931 bisher nur vereinzelte Abschlüsse sowohl die Rinder- als auch die Borstenviehpreise. Landwirtschaftsfunk. 12.30 Pressburg. 13.30 Arbeits- 
nach Frankreich, Dänemark und England zum sehr Die Mastschweine halten sich im Preise verhältnis- markt. 13.40 Rundfunk für Industrie, Handel und 
bescheidenem Preise von L 11,—/—. für erstklassige mässig besser als die fleischigen. Lediglich auf eini- Gewerbe. 15.50 Ein halbes Stündchen für die Ju- 
rote 7” getätigt. gen Märkten, Wie z. B. auf dem Warschauer Markt, gend. 16.20 Vortrag. 16.30 M.-Ostrau. ; 
Die Käumungsverkäufe werden in aller Eile lässt sich mit Rücksicht auf den grösseren Festbe- 
fortgesetzt bei einer denkbar schlechtesten Preis- darf, eine gewisse Belebung beobachten. | 
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Ogloszenie licytacji, "1m2" Weihnachts j Verkaui i 


Dnia 30 grudnia 1930 r. o godz, | 4 FRIN 2 
Unsere feinsten Liköre: 


$ 


10-tej przed południem odbędzie sie 
w Urzędzie Celnym w Bielsku na 
dworcu towarowym publiczna licytacja | . ; 
przedmiotów . niepodjętych przez strony Prösp. grat: 
w przepisanym terminie, jako to: ma- vertreter ges. Antrag. 


nufaktura, towary kolonjalne, produkta bef. Sch. II. G. 1918 Mocca Vanille, Curacao, Chartr EUSE, Karpaten, 
51 oraz części maszyn er Audi Monse, Wars Cacao, Allasch, Jarzebinla, Griolie. Kaiser- 

Bliższe określenia rodzaju towarów,‘ — birn, et C etc., sowie T ce, Rum, Punsch, Cognac, 
tablicy urzędowej Urzędu Celnego) Umsonst starke Schnäpse und Warzonka 


oraz ceny wywolaweze ogłoszone są na eee 
w Bielsku, | erteile ich jeder Dame | 
920 Urząd Celny I Kl. w Bielsku. einen guten Rat bei | 


Weissiluss 


Jede Dame wird er- 
staunt und mir dank- 
bar sein. Frau A, 
Gebauer, Stettin 6. P. 
Friedrich - Ebertstrasse 


sind in der 91 


hör. Mn dun 


ulica Cieszynska 73, Telefon 1846 
und in den meisten Geschäften und Gasthäusern billigst zu haben. : 


| = 

ı Violine | 

zu kaufen gesucht, Gefl. ORN mit 108 Done. (Porto 

Preisangabe unter „Violine“ an die beifügen) 775 
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